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Das faszinierende Leben zweier Frauen: Susanne Bard als Marlene Dietrich (links) und Nina Janke als Zarah Leander. Fotos: Andrin Schumann/Eddi Nothelfer

Menschen: Vor lauter Erfolg und
der Sehnsucht, vom Publikum ge-
liebt zu werden, übersieht sie die
Verbrechen der Politiker. Janke
spielt das sehr überzeugend. Faszi-
nierend ist ihre tiefe, starke Stimme.
„Ich weiß, es wird einmal ein Wun-
der geschehen“ und all die anderen
Hits (begleitet von Pianist Manuel
Jadue) erhalten dadurch jene ge-
heimnisvolle Aura, welche die schö-
ne Dunkle aus dem Norden ver-
sprühte. Bei Susanne Bard (begleitet
von Jens-Uwe Günther) ist es genau
andersherum: Die Dietrich-Lieder
wie „Lili Marleen“ klingen gut. Ur-
gewaltig aber ist ihr Spiel, ihre Büh-
nenpräsenz.

So gerieten beide Inszenierungen,
die Kemptener und die Magdebur-
ger, zu stimmungsvollen Porträts
zweier ebenso starker wie tragischer
Frauen, mit feinen Zwischentönen,
viel Dramatik und einem Schuss
Komik.

O Weitere Aufführungen „Zarah“ ist
nochmals zu sehen am 6., 7., 25. und
26. Oktober. Karten bei der AZ, Telefon
0831/206 430, und www.eventim.de

Heidicke setzen ihren Protagonis-
tinnen einerseits Denkmäler – und
bringen sie zugleich ins Wackeln.

Dabei erfahren die Zuschauer viel
über das Verhältnis von Moral und
Kunst. Nachdem Marlene Dietrich
1930 Deutschland Richtung Holly-
wood verlassen hatte, lehnte sie alle
Bitten und Angebote von Reichs-
propagandaminister Goebbels ab
zurückzukehren. Sie wollte sich
nicht vor den Karren der Nazis
spannen lassen. Zarah Leander da-
gegen ließ sich von Goebbels kaufen
– mit Traumgagen und der Freiheit,
sich ihre Filme und Rollen aussu-
chen zu dürfen. Während die Die-
trich und andere Künstler dem
Schreckensregime den Rücken
kehrten, weil sie sich die Hände
nicht schmutzig machen wollten,
machte sich die Leander zur Diene-
rin von Goebbels’ Propagandama-
schine. Was sie freilich nicht wahr-
haben wollte. Sie sei unpolitisch, be-
tonte sie immer wieder. Welch ein
Irrtum.

Regisseurin Armbruster und
Darstellerin Janke zeichnen Zarah
Leander als einen reichlich naiven

das nach dem selben Muster aufge-
baut ist. Es dreht sich um Marlene
Dietrich, den großen deutschen Star
der 1920er Jahre. Auch hier dürfen
die Zuschauer ins Schlafzimmer
schauen: Sie erleben einen Morgen
im Paris des Jahres 1987. Marlene
Dietrich, gespielt von Susanne Bard,
liegt im Bett, brabbelt unverständli-
ches Zeug, rappelt sich dann auf, um
wie Zarah Leander ihr Leben Revue
passieren zu lassen, mit Erinnerun-
gen, Anekdoten und natürlich den
berühmt gewordenen Liedern. Auch
ihr bester Freund ist der Alkohol:
Marlene Dietrich hält sich mit einer
Flasche Calvados über Wasser.

Denkmäler, die wackeln
Wer beide Aufführungen sah, erleb-
te einen langen Abend mit Hoch-
prozentigem – und tiefen Einblicken
in die Seelenqualen zweier deut-
scher Diven. Die Stücke zeigen das
Fühlen und Denken starker Frauen,
selbstbewusst und doch ein Stück
weit fremdbestimmt von mächtigen
Männern, eingebettet in eine
schlimme Zeit. Denn in Deutsch-
land regierten die Nazis. Lund und

VON KLAUS-PETER MAYR

Kempten Zarah Leander ist wieder
mal verkatert. Auch am Morgen des
15. März 1947. An diesem Tag wird
die Sängerin und Schauspielerin 40
Jahre alt. Doch zum Feiern ist ihr
nicht zumute. Seit sie 1942 aus Na-
zi-Deutschland in ihr Heimatland
Schweden zurückgekehrt ist, wird
sie von allen geschnitten und als
Verräterin beschimpft. Zarah Lean-
der, der Star des deutschen Films,
ist jetzt einsam, verbittert, depres-
siv. Und sie trinkt zuviel.

Peter Lund beschreibt diesen Tag
in „Zarah – Nach mir wird man
süchtig“. Sein 90-minütiges Solo-
Musical, das man eher als dramati-
schen Monolog mit Musik bezeich-
nen möchte, hat Kemptens Theater-
direktorin zum Auftakt der neuen
Spielzeit mit Nina Janke in der Titel-
rolle selbst inszeniert. Doch dies al-
lein wollte ihr als Paukenschlag zum
Saisonstart nicht genügen: Für den
selben Abend lud sie die Kammer-
spiele Magdeburg ein, um Dirk Hei-
dickes „Marlene – The Kraut“ zu
zeigen, ebenfalls ein Solo-Musical,

Starke Frauen, tragische Figuren
Theater In packenden Inszenierungen zeichnet die Kemptener Bühne das Leben von Zarah Leander

und Marlene Dietrich nach. Im Fokus: Ihre Seelenqualen und ihr Verhältnis zum Nazi-Regime

Leicht und schwer
Classix Kammermusikfestival startet

beschwingt – und fordert Zuhörer heraus
VON MICHAEL DUMLER

Kempten Dieser Titel evoziert ein
schönes Bild: „Une vague peut en
cacher une autre“ – Eine Welle kann
eine andere verbergen. Virginia Gu-
astella, „Composer in Residence“
beim Classix-Festival, bearbeitet im
Stadttheater mit Schlegeln die Saiten
des Steinway-Flügels. Düster und
dumpf türmen sich die Akkorde auf.
Darüber lassen Jack Liebeck (Violi-
ne) und Mischa Meyer (Violoncello)
ihre Instrumente vibrieren. Das
abstrakte, spröde Tongemälde for-
dert die Zuhörer heraus – auch weil
sie zuvor Luftiges und Leichtes aus
dem Sehnsuchtsland der Deutschen
zu hören bekamen. „A piacere –
Überraschungen aus Italien“ lautet
das diesjährige Festival-Motto.
Doch selbst in Italien ist nicht alles
„dolce vita“. Und dies wird gleich
beim ersten von insgesamt sechs
Konzerten deutlich.

So einen Andrang zum traditio-
nellen „Konzert der Sponsoren“
hatte Organisator Dr. Franz Tröger
noch nicht erlebt. Über 500 Klassik-
fans nutzten am Sonntagabend den
Auftakt, in die 13. Classix-Ausgabe
hineinzuschnuppern. Sein Kam-
mermusikfestival sieht Tröger wie
andere Kulturangebote in Kempten
gut verankert. „Tu felix Cambodu-
num, luce – du glückliches Kemp-
ten, leuchte“, sagte er in Anlehnung
an einen Spruch, der ein erfolgrei-
ches Machtkonzept der Habsbur-

ger-Monarchie auf den Punkt
brachte (Heiraten statt Kriegfüh-
ren). Kempten leuchte kulturell
auch dank des unermüdlichen Ein-
satzes des Classix-Organisators Trö-
ger und des künstlerischen Leiters
Oliver Triendl, lobte Oberbürger-
meister Thomas Kiechle.

Triendl hatte für den ersten
Abend ein wohl mundendes Menü
zusammengestellt, das die Profi-
Musiker delikat servierten. Es gab
Leichtes (Mercadantes „Polka“),
Erfrischendes (Boccherinis „Fan-
dango“ für Gitarre und Streichquar-
tett), Raffiniert-Beschwingtes (Sini-
gaglias Serenade D-Dur für Streich-
trio), Opulent-Süffiges (Respighis
Klavierquintett f-Moll) – und da-
zwischen Gehaltvolles (Guastellas
Klaviertrio). Als Zugabe, quasi als
„Limoncello“, servierten Flötistin
Anna Garzuly-Wahlgren, Oboist
Olivier Doise und Cellist Giovanni
Gnocchi eine prickelnde Bearbei-
tung einer Rossini-Opernarie aus
„Moses in Äqypten“. Ein famoser
Festivalauftakt, der wieder einmal
Lust auf mehr machte.

O Nächste Konzerte am Mittwoch und
Donnerstag, 26. und 27. September (je
20 Uhr). Karten gibt es im AZ-Service-
Center, Telefon 0831/206 222, Reser-
vierungen unter Telefon 0831/2 90 95.
Von Dienstag bis Sonntag finden öf-
fentliche Proben im Stadttheater und in
der AÜW-Stadtsäge statt (jeweils ab 9
Uhr, Aushänge beachten).

Duo mit Feuereifer
Konzert Pianist Herbert Wiedemann und Gitarrist Liviu Jean Manciu
fesseln in der Galleria. Virtuos lassen sie ihrer Spielfreude freien Lauf

VON HELMUT LITTSCHWAGER

Kempten Unterhaltsam und genüss-
lich war die mit „Guitar-Piano-
Meeting“ überschriebene Jazzsoiree
in der Galleria Müßiggengelzunf-
thaus. Pianist Herbert Wiedemann,
er lebt in Buchenberg und war von
1988 bis 2016 Professor an der
Hochschule der Künste in Berlin,
jazzte zusammen mit dem renom-
mierten Kemptener Gitarristen Li-
viu Jean Manciu.

Wiedemann verriet, dass vor 40
Jahren der damals 17-jährige gebür-
tige Rumäne Manciu, an der Kemp-
tener FOS sein Schüler gewesen sei.
Das habe sich jetzt allerdings umge-
kehrt. Er sei inzwischen der gelehri-
ge Schüler des von ihm bewunder-
ten Gitarrenkünstlers Manciu.

Im ersten Teil des Konzerts do-
minierten Eigenkompositionen
Mancius, darunter „Deep Blue
Sea“, „Capoliveri“ oder „Source of
Life“. Mal faszinierten schwebend
verträumte Soli über vertrackten
Piano-Riffs, mal war eine Komposi-
tion inspiriert von einem Elba-Ur-
laub, mal war eine selige Melodie,
„Hand in Hand“ gespielt, dem Lä-
cheln einer schönen Frau gewidmet.

Aber auch Evergreens von Chick
Corea („Spain“), Dave Brubeck
(„Take Five“) trugen zur guten
Stimmung in der Galleria bei. Astor
Piazzollas „Libertango“ erhielt von
Manciu dem Bandoneon nachemp-
fundene Klangfiguren für seine
sechs Gitarrensaiten, trocken-
schmissig unterlegt von Wiede-
manns Pianokünsten. „Oblivion“

(auch Piazzolla) gestalteten sie hin-
reißend in einem Mix aus Klassik
und Latin. Was für ein wunderbar
eingespieltes Duo! Ebenso in Miles
Davis’ „All Blues“ oder in „The Girl
from Ipanema“ des Brasilianers An-
tonio Carlos Jobim. Ihr Musizieren
war kein Nachspielen dieser Klassi-
ker; sie entwickelten weiter, ließen
ihrer Spielfreude freien Lauf, färb-
ten auch mal um, gaben Nummern
ihre eigene Note.

Bei Duke Ellingtons Stück „Cara-
van“ protestierte ein sonst andächtig
lauschender Pudel am Treppenauf-
gang mit seinem Bellen gegen ein
Mitklatschen des Publikums. Eine
der beiden Zugaben war ihre mit
musikantischem Feuereifer hinge-
zauberte Version von Chick Coreas
„Prelude to el Bozo“.

Zwei, die sich auf der Bühne bestens verstehen: Liviu Manciu (links) und Herbert Wiedemann. Foto: Matthias Becker

Kempten Was bieten die Münchner
Symphoniker in der Klassikbox?
Vor dem Saisonstart beantworteten
diese Frage Chefdirigent Kevin
John Edusei und Intendantin An-
nette Josef. Die Abonnenten konn-
ten sich „hautnah“ über die Konzer-
te informieren; 80 nutzten die Gele-
genheit und stellten viele Fragen.

Edusei und Josef gingen auf Aus-
führende und Besonderheiten des

Programms ein
und erläuterten,
was die verschie-
denen Werke je-
weils verbindet,
die sie unter den
Programmtiteln
„Westwärts“
(Herbstkonzert),
„Film ab!“ (Neu-
jahrskonzert),

„Feuer“ (Frühlingskonzert) und
„Reisende“ (Sommerkonzert) ver-
eint haben. Eine Besonderheit sei,
dass Strawinskys „Feuervogel“
beim Frühlingskonzert erklingen
wird. Dieses Werk wurde vor Jah-
ren bei einer Hautnah-Veranstal-
tung gewünscht. Nun erfüllen ihn
die Münchner Symphoniker. „Da
wir Programme stets weit im Voraus
erstellen, hat es ein bisschen gedau-
ert“, sagte Edusei. Beim Herbst-
konzert am Sonntag, 21. Oktober
(19 Uhr), erklingen Samuel Colerid-
ge-Taylors Ballade für Orchester,
William Waltons Konzert für Violi-
ne und Orchester sowie Antonín
Dvořáks Sinfonie Nr. 9 („Aus der
Neuen Welt“). Karten bei der AZ,
Telefon 0831/206 55 55. (az)

Symphoniker
erfüllen Wunsch
Klassikbox: Dirigent

trifft Zuhörer

Kevin John Edusei

KEMPTEN

Figurentheater mit
„Mascha und der Bär“
Das Bilderbuchtheater entführt am
Mittwoch, 26. September (16
Uhr), im Tagungshaus Adolf-Kol-
ping (Linggstraße 14) in die Welt
von „Mascha und der Bär“. Die
kleine Mascha lebt mit ihrem
Freund, dem Bär, im Wald. Für sei-
nen Geburtstag will sie ihm eine le-
ckere Torte backen. Doch dann un-
terläuft ihr ein schlimmes Missge-
schick. Das für Kinder lehrreiche
Figurentheater basiert auf einem
alten russischen Märchen, ist geeig-
net für Kinder ab drei Jahren und
dauert etwa 50 Minuten. Karten
gibt es an der Tageskasse. Infos
gibt es unter der Telefonnummer
0178/54 51 976.

KEMPTEN

Film über mentales
Training bei Kindern
Können Offenheit, Mitgefühl und
eine ethische Grundeinstellung bei
Kindern durch mentales Training
gestärkt werden? Der Dokumen-
tarfilm „Das stille Leuchten“ der
Regisseurin Anja Krug-Metzinger
präsentiert ungewöhnliche Einbli-
cke. Dabei geht es um ein Ausbil-
dungsprogramm, bei dem etwa
Körperbewusstsein, Achtsam-
keitsmeditation und Selbsterkennt-
nis im Mittelpunkt stehen. Der
88-minütige Film ist am am Don-
nerstag, 27. September, um 19.30
Uhr im Colosseum-Center in
Kempten zu sehen. Anschließend
findet ein Filmgespräch mit der Pä-
dagogin Adelheid Tlach-Eickhoff
vom „Project Peace“ aus Sulzberg
statt.

NIEDERSONTHOFEN

Polymnia Orchester spielt
auch zum Tanz auf
Mit Titeln wie „Tante Paula liegt im
Bett und isst Tomaten“ und „Ich
wollt ich wär ein Huhn“ feiert das
Polymnia Orchester rund um den
Sänger Michael Hanel die Musik der
1920er Jahre. Das Konzert, das
auch zum Tanzen einlädt, findet am
Freitag, 28 September, um 20 Uhr
im Krone-Saal statt. Karten sind an
der Abendkasse erhältlich.

KEMPTEN

Veto rockt im
Freudenbergtunnel
Seit längerer Zeit wird die Freuden-
bergunterführung von der Künst-
lergemeinschaft K-art-on für ver-
schiedene Kunstausstellungen ge-
nutzt. Nun rockt die Kemptener
Band „Veto“ am Samstag, 29. Sep-
tember, ab 11 Uhr unter dem Motto
„Underground-Beat im U1“ den
Freudenbergtunnel. Mit Hits der
60er und 70er Jahre, mit Beat,
Rock ’n’ Roll und eigenen Songs
wollen die drei Musiker den
Kemptener Untergrund beleben.

KEMPTEN

Gospelchor singt bei
Marktmusik in Basilika
Der Gospelchor „Emmaus Voices“
der Evangelischen Emmaus Ge-
meinde Kissing unter der Leitung
von Sabine Siebels wird am Sams-
tag, 29. September, in der Basilika
St. Lorenz zu Gast sein. Die
30-minütige Veranstaltung der
Marktmusik beginnt um 11 Uhr
und beinhaltet Gospels, Spirituals
und neuere Kompositionen.

Kultur-Szene

Quilts und Bilder
im Hofgartensaal

Kempten Die Jahresausstellung der
Künstlerinnen Gundula Manson
und Bernadette Mayr läuft von
Donnerstag bis Sonntag, 27. bis 30.
September (jeweils 10 bis 16 Uhr),
im Hofgartensaal der Residenz. Un-
ter dem Titel „Im Einklang“ zeigen
die Kemptenerinnen Quilts, Male-
reien, Zeichnungen, Collagen, Ob-
jekte und Textilkunst. Die öffentli-
che Vernissage findet am Mittwoch,
26. September, um 19 Uhr statt. Der
Eintritt ist frei. (az)

WILDPOLDSRIED

Bilder, Zeichnungen und
Fotos rund um die Kuh
Passend zum Viehscheid gibt es eine
neue Ausstellung im Kulturcafé:
Helga Maria Reichard startet ihre
Schau „KUHnst & KUHrioses“
mit einer öffentlichen Vernissage am
Freitag, 28. September (20 Uhr).
Mit dabei ist der Männerchor Wild-
poldsried. Zu besichtigen sind die
Bilder, Zeichnungen und Fotogra-
fien bis zum 25. November, täglich
von 11 bis 20 Uhr und während der
Öffnungszeiten des Kulturcafés.
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